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Berlin den 13. Februar. Der Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Menne zu Nieheim iſt zugleich zum Nota⸗ 
rius in dem Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Paderborn beſtellt worden. 

„Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker und Titu⸗ 
lar⸗Rath, Graf von Tolſtoj, iſt, als Courier 
von St. Petersburg kommend, nach dem Haag 
hier durchgegangen. 
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And 


R u land i 
St. Petersburg den 2. Februar. Ihre Kai⸗ 
ſerliche Hoheit die Großfurſtin Helena Pawlowna, 
Gemahlin des Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch, 
iſt am 28. v. M. glücklich von einer Prinzeſſin 
entbunden worden, welche den Namen Alexandra 
erhalten hat. Tages darauf fand in Folge dieſes 
Ereigniſſes in der großen Hofkirche des Winters 
allaſtes, in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, 
brer Kaiſerl. Hoheiten des Thronfolgers Groß⸗ 
fürſten Alexander Nikolajewitſch und des Großfür⸗ 
ſten Michael Pawlowitſch, einer großen Anzahl 
angeſehener Perſonen beiderlei Geſchlechts und 
ſammtlicher Glieder des diplomatiſchen Corps, ein 
feierliches Dankgedet ſtatt. 
Auf Kaiſerl. Befehl wird im Laufe dieſes Jahres 
a hie era? d üabe eine n 
. woda die Regierung jahrlich 76,170 
Rudel und zur Anſchaffung von Jaſtrumenten und 


Modellen ein fur allemal 6000 Rubel beitragen 
wird. 

Ein hieſiger Verein hatte bereits vor einiger Zeit 
von der Regierung das Privilegium erhalten, eine 
Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Luͤbeck zu ver⸗ 
anſtalten. Es find zu dieſem Behuf zwei Dampf ⸗ 
ſchiffe in England deſtellt worden, welche 750 
Tous groß und mit Kupfer beſchlagen werden ſol⸗ 
len, dermalen auch ſchon beinahe fertig find. Eins 
mal wöchentlich, am Donnerſtage, wird, ſobald 
die diesjährige Schifffahrt eröffnet iſt, ein Schiff 
von hier und das andere von Lubeck abgehen. Fur 
Reiſende iſt der Preis fuͤr eine Perſon in der erſten 
Kajüte auf 24 und in der zweiten auf 18 Holläne 
diſche Dukaten feſtgeſetzt worden; Kinder unter 10 
Jahren zahlen die Hälfte, Dienſtboten 10 Duka⸗ 
ten; an Gepaͤck darf man 100 Pfund unentgeltlich 
mitnehmen. Das eine Dampfſchiff heißt: „Niko⸗ 
las I.“, und das andere: „Alexander.“ 

Fr an kr e i ch. 

Paris den 5. Februar. Der Contre⸗Abmiral 
Mallet iſt zum Marine⸗Praͤfekten von L Orient ſtatt 
des Grafen Redon ernannt worden, 

Mittelſt einer Koͤnigl. Verordnung vom 23. v. 
M. iſt das Gehalt der Minifter auf 100,000 Ft. 
feſtgeſetzt, und find ihnen außerdem für die Koſten 
der erſten Einrichtnug 12,000 Fr., dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten aber 20,000 Fr. 
bewilligt worden. 

Dem Messager des Chambres zufolge will die 
Regierung den am 18. Oktober v. J. zwiſchen dem 
General Clauſel und dem Bei von Tanis abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag für unguͤltig erklären, f 

Das Journal du Commerce äußert: „Das Vers 
fahren der Regierung, wir ſagen es mit Bedauern, 
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ermuthigt die Anhänger der im Juli beſiegten Par⸗ 
thei. Wir wollen von den in Marſeille, Nantes, 
Toulouſe und Rennes zu gleicher Zeit ans Licht tres 
tenden Blättern, welche dieſe Sache vertheidigen, 
nicht ſprechen; die Redakteure machen von der 
Preßfreiheit Gebrauch, und es iſt die Sache der 
Gerichte, fie zu beaufſichtigen; aber aus dem Nor- 
den wie aus dem Suden werden poſitive Thatſa- 
chen gemeldet. Wie in Aix ſo wird auch am andern 
Ende Frankreichs, bei Leus, in Harnes, im Dex 
partement des Pas de Calais die weiße Fahne bei 
hellem Tage umhergetragen. Am 15. Jan. wurde 
fie bei Collioure, im Departement der Oſt-Pyre⸗ 
naͤen, aufgepflanzt. In Rodez ſollte ein Freiheits⸗ 
baum aufgepflanzt werden; die Carliſten widerſetz⸗ 
ten ſich und zwangen den dortigen Maire, ſo wie 
die andern Perſonen, die ſich bei ihm zu jener Ce— 
remonie verſammelt hatten, eine weiße Fahne zu 
kuſſen; der Freiheitsbaum wurde gepflanzt, aber 
in der Nacht umgeriſſen. Die Patrioten traten 
zuſammen und pflanzten einen neuen. In Vinga 
traten dieſelben Hinderniſſe ein, wurden aber leich⸗ 
ter beſiegt. In Rennes iſt von Perſonen ein klei⸗ 
nes Komplott angezettelt worden, von den Kauf⸗ 
leuten, die in der Nationalgarde dienen, nichts zu 
kaufen. Dies Alles iſt zwar ſehr kleinlich, ver⸗ 
dient aber darum nicht weniger die Beachtung des 
Miniſteriums.“ 

Der am 26. v. M. hierſelbſt verhaftete Vikar 
an der Kirche zu St. Medardus, Abbé Duchaine, 
der, als der Theilnahme an einem Komplott gegen 
den Staat und an den December-Unruhen verdaͤch— 
tig, auf Befehl des Koͤnigl. Gerichtshofes verhaftet 
worden war, iſt wieder freigelaſſen worden. 

Aus Carthagena wird unterm 15. Januar ges 
meldet, daß in Folge eines furchtbaren Sturms 
die Franzbdſiſche Fregatte „Victoire“, von 46 Ka: 
nonen, in den dortigen Hafen eingelaufen ſei. Am 
Bord des Schiffes befand ſich der Bei von Oran 
mit einem Gefolge von 107 Perſonen, worunter 
100 Frauen, und zwar 32 weiße und 68 Negerins 
nen. 

Die France Nouvelle verknuͤpft mit der Nachricht, 
1 7 habe der Londoner Konferenz angezeigt, 
es werde nie in eine Theilung Belgiens einwilligen, 
die Bemerkung, dieſe Erklarung ſei des Franzdſ. 
Goubvernements würdiger, als die diplomatiſchen 
Noten, welche man bisher im Belgiſchen Kongreß 
verleſen, und laſſe hoffen, daß die Franzoſen end⸗ 
lich den ihnen gebührenden Rang unter den übrigen 
Nationen einzunehmen wiſſen würden. 

Der Temps ſpricht ſich in ſeinem heutigen Blatte 
abermals in folgender Weiſe gegen den Krieg aus: 


„Die Zweifel, die wir vorgeſtern, die Beſorgniſſe, 


die wir geſtern ausſprachen, werden heute zu drin⸗ 
genden Wahrſcheinlichkeiten. Man ſagt, man wolle 
den Krieg nicht, und dennoch will man das, was 
den Krieg herbeifuͤhrt. Es iſt Zeit, das Publikum 


aufzuklaͤren, da der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ſich ſelbſt nicht aufklaͤren — Seine 
ganze Diplomatie läuft auf den Krieg hinaus, und 
das Land will den Frieden. Die Weisheit des Koͤ⸗ 
u gs iſt zwiſchen die Unklugheit eines Miniftere und 
die Wuͤnſche Frankreichs ſtellt; ſeine Wahl kann 
nicht zweifelhaft ſeyn. 8 fehlt am Throne nicht 
an Leuten, welche die Errichtung eines zweiten Koͤ⸗ 
nigthums ſehnlichſt wünſchen und alle Intriguen 
aufbieten, a es dahin zu bringen; ein zweites 
Königthum! erſpricht den Einen Befoͤrderung, und 
den Andern Aemter, die ſie bei dem erſten Koͤnig⸗ 
thum nicht erhalten konnten. Welch ein Markt 
würde ein neuer Hof für das Heer der Hofleute ſeyn! 
Frankreich ſucht aber Märkte für weſentlichere In⸗ 
tereſſen, die ihm nur der Frieden gewaͤhren kann 
und den Frieden kann es nur durch die Achtung vor 
den Verträgen bewahren. Galt etwa die Antwort 
die der Koͤnig vor einigen Tagen an die Deputation 
von Chateaumeillant ertheilte, den beläſtigenden 
Geſuchen dieſes neuen Hofes in spe? Faſt möchten 
wir es glauben; der Graf Sebaſtlani ſcheint ſie 
aber nicht verſtanden zu haben. In welcher Lage 
befinden wir uns heute (am 4. Febr.)? In Brüffel 
wird die Wahl des Herzogs von Nemours immer 
gewiſſer; in London iſt am 27. Jan. von den fuͤnf 
Bevollmächtigten ein neues Protokoll unterzeichnet 
worden, worin die Niederländiſche Schuld zwiſchen 
Holland und Belgien vertheilt wird; es ift unmd 
lich, in dieſer Maaßregel das Prinzip der Nichk⸗ 
Einmiſchung zu erkennen; dies war eine Privat⸗ 
Angelegenheit, welche beide Länder unter ſich abe 
zumachen hatten. Dieſes Protokoll iſt geſtern an⸗ 
gekommen, und unſer Miniſterium weigerte ſich, 
es zu ratificiren. Wie ſoll man dieſe Weigerung 
mit der Depeſche unſers Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten zuſammen reimen, worin der eine 
Kandidat — pen und dadurch ſein Mitbe⸗ 
werber anſcheinend den Belgiern aufgedrungenwird? 
Ohne Zweifel wird der Fuͤrſt v. Talleyrand, der 
dieſe plößliche Desavouirung nicht erwarten durfte, 
mit dem Paketboot zuruͤckkehren. Der hieſige Engl. 
Votſchafter hat ſeinerſeits eine füßfaure Verwundes 
rung uͤber dieſe verweigerte Ratifikation zu erkennen 
gegeben, in welcher er, nach dem Beitritte zu den 
früheren Protokbllen „die hinſichtlich der Achtung 
des Princips der Nicht⸗Einmiſchung eben fo tadel⸗ 
frei waren, nur boͤſen Willen ſieht.“ 


Nieder lan de. 


Aus dem Haag den 7. Februar. Einem Ve⸗ 
richte des Provinzial⸗Kommandanten von Zeeland 
ufolge, wurde eine aus einem Sergeonten und 8 
Mann beſtehende Hollaͤndiſche Wache unterhalb St. 
Kruis (St. Crois, Staats⸗Flandern) von den Zus 
ſurgenten überfallen und in die Flucht getrieben; 
Einer der Unfrigen gerieth dabei in Gefangenſchaft. 
Der Lieutenant Scheidius begab ſich darauf als 
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Varlamentair mit einem Feldwächter und einem Pd 


Soldaten zu dem Feinde, um jenen Mann zu res 
klamiren, iſt jedoch nicht wieder zurückgekehrt. Der 
Oberſtlieutenant Ledel hat ſich nun mit einer Ber 
ſchwerde an den General Dupivier gewandt, und 
wird die Antwort darauf erwartet. — Eine andere 
Holländiſche Patrouille, die an der Öränze von St. 
Croix von den Inſurgenten angegriffen wurde, gab 
Feuer auf dieſelben und toͤdtete 2 Mann, ohue ſelbſt 
einen Todten oder Verwundeten zu verlieren. 
„Der Staats-Courant beſc wert ſich, daß die direkte 
Verbindung mit Maſtricht auf dem rechten Maas⸗ 
Ufer noch immer gehemmt ſei. Aus Herzogenbuſch 
vom 3. d. wird geſchrieben: „Zu Nederweert und 
in den benachbarten Ortſchaften liegen fortwaͤhrend 
Belgiſche Truppen. — Von allen Seiten vernimmt 
man, daß es mit der Disciplin unter dieſen Rotten 
ſehr ſchlecht ausſieht. Von der in der Umgegend 
von Maſtricht herrſchenden Armuth kann man ſich 
aum einen Begriff machen. In verſchiedenen Doͤr⸗ 
fern haben die Belgiſchen Soldaten den Landleuten 
requiſitiongweiſe alles Bendthigte, dis zu den letz⸗ 
ten Lebeusbedürfniſſen, weggenommen.“ 
Antwerpen den 6. Februar. Ein Privat⸗Be⸗ 
richt (in der Elberfelder Provinzial: Zeitung) mel⸗ 
det Folgendes: „Eine der 12 auf der Schelde lies 
genden Hollaͤndiſchen Kanonier-Schaluppen wurde 
durch die Gewalt des Sturms von ihren Ankern ge— 
riſſen und unterhalb des Baſſins beider alten Mauer, 
wo Schiffe gebaut werden, ans Land geworfen. 
Leute von der berüchtigten Compagnie Degorter, 
meiſt deſperate Taugenichtſe, welche die Wache in 
jener Gegend haben, eilten ſogleich heran, mit einer 
Maſſe Geſindels an ihren Ferſen. Sie forderten 
den Kommandanten des Boͤots auf, ſich zu erges 
ben, was er jedoch verweigerte. Ein Theil derfel: 
beu ſpringt hierauf an Bord; ſchon iſt die Flagge 
heruntergeriſſen und mit Füßen getreten; man legt 
Hand an den Chef und erklaͤrt, daß er Gefangener 
ſei. Da giebt dieſer ſeinen Leuten ein Zeichen, ſich 
an die eine Seite des Schiffes zu ſtellen; er ſelbſt 
bittet um Erlaubniß, aus der Kajüte ſeinen Hut und 
ſeine Papiere zu holen; es wird ihm geſtattet; er 
ſteigt hinab; ein Piſtolenſchuß faͤllt, — und das 
Schiff mit Allem an Bord fliegt in die Luft! So 
glaubte der heroiſche junge Mann (22 Jahralt) der 
Schmach, in die Hande der Horde zu fallen, die 
ihn trotz des Waffe nſtillſtandes und beiliger Webers 
einkunft zu überwältigen drohte, entgehen zu müfz 
fen. Es ſollen an 50 Todte geblieben ſeyn, und 
viele vom Volke am Ufer find verwundet, Von 
der Schiffs- Beſatzung find etliche gerettet, unter 
andern der Lootſe, nach deſſen Ausſage die Mann⸗ 
ſchaft am Bord um den Entſchluß des Komman— 
danten gewußt und dozu applaudirt habe! Es iſt 
ein ſchreckliches Ereigniß, das, Gott weiß — welche 
Folgen für die Stadt haben kann. Mit dem Gen. 
Choſſe iſt man darüber in Explikatlonen. Unſer 


bel hat ſich dabei wieder von der ſcheußlichſten 
Seite gezeigt, indem er mehrere der Hollaͤndiſchen 
Matrofen, die wie durch ein Wunder waren geret⸗ 
tet worden, durchaus erwürgen wollte. Nur mit 
Mühe wurden fie feiner Wuth entriſſen.“ 

Brüjfel den 7. Februar. Der geftrige Sonn⸗ 
tag wurde auf angeordnete Weiſe beſonders feſtlich 
begangen; im Theater wurden die Barrikaden-Tage 
bildlich dargeſtellt; beim Schluſſe der Vorſtellung 
wurde die „Nemourienne“ geſungen, welche an die 
Stelle der „Veauharnoiſe“ getreten iſt. Abends war 
die Stadt erleuchtet. 

Unſere Zeitungen ſehen die Acceptirung des Her⸗ 

ogs von Nemours als unbezweifelt an, bitten uhn 

jedoch ſchon, keine Franzoſen, außer etwa den Ge⸗ 
neral Lafayette oder den General Fabvier, mitzu⸗ 
bringen. 

In der Sitzung des Kongreſſes am 4. d. wurde 
der Antrag des Herrn Barthelemy, an die Bürgers 
Garde eine Danfjagung zu adreffiren, mit Akkla⸗ 
mation angenommen. Man entſchied darauf, daß 
die nach Paris zu ſendende Deputation, um dem 
Herzoge von Nemours die Krone anzubieten, aus 
10 Mitgliedern, den Praͤſidenten mitein begriffen, 
beſtehen ſolle. Zu dieſer Deputation wurden ges 
wählt: die Grafen F. v. Merode und d'Aerſchot, die 
HH. Oſy, Gendeblen, v. Le Hon, v. Brouckere, 
Marlet, Demanet und Boucquleau. Da Hr. Oſy 
erklärte, ſich nicht entfernen zu wollen, weil er Uns 

luͤck für Antwerpen befürchte, und Herr Demanet 
4 — Geſundheit wegen die Miſſion ablehnte, fo 
wurden an ihre Stelle die HH. Barthelemy und 
Marquis v. Rhode erwählt. Die Deputation folk 
unverzüglich abgehen. Auf die Bemerkung des 
Praſidenten, die Debatten über die Conſtitution 
ſeien noch nicht beendigt, und er lade daher die Des 
putirten ein, auf ihr Ehrenwort zu verſichern, daß 
ſie nicht eher auseinandergehen wuͤrden, bis das 
Verfaſſungswerk vollſtändig diskutirt ſei, erhob ſich 
die ganze Verſammlung, dieſem Antrage beipflich⸗ 
tend. 

Die Stadtregenz von Brüffel hat, bei Gelegen— 
heit der Königswahl, 16,000 Brode und eden ſo 
oftmal 20 Cents unter die Armen vertheilen laſſen. 

Dem Courier des Pays-Bas zufolge iſt die Wahl 
des Herzogs von Nemours vom ganzen Volke mit 
einſtimmigem Jubel aufgenommen worden. 

Auf den Grund, daß das Protokoll vom 20. De⸗ 
cember das Großherzogthum Luxemburg unabhaͤn— 
gig von Belgien und Holland erklärt hat, und daß 
von dieſer Zeit an die durch die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ernannten Richter nicht befugt waren, in die— 
ſem Lande Recht zu ſprechen, iſt gegen die durch 
das Civiltribunal von Arlon erlaſſenen Urtheile Ope 
poſition eingelegt worden. 

Das Journal d' Anvers ſagt: Was den Herzog 
von Nemours betrifft, der 16 Jahr alt iſt und kei⸗ 
nen gültigen Annahme-Akt machen kaun, fo haben 
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wir feine Weigerung und jene Frankreichs bis zum 
Protokoll vom 20. v. M., das die Neutralität Bel⸗ 
giens auerkennt, für unvermeidlich gehalten. Da 
wir hierdurch in militairiſcher Hinſicht zu einem Paſ⸗ 
ſivzuſtand zurückgeführt find, und weder erobert 


noch wieder einverleibt werden können, ſo iſt wenig 


daran gelegen, wer das Oberhaupt dieſer des Na⸗ 
mens einer Macht und aller politiſchen Wichtigkeit 
beraubten Provinzen ſeyn wird. f 


Gent den 6. Febr. Das Journal des Fländres 
iebt jetzt aus fuͤhrlicheren Bericht über die geſtrigen 
Vorfälle. Der Oberſt Gregoire war vorgeſtern 
Abends um 10 Uhr mit 300 Mann vom Fäger: 
Corps, denen er ſagte, daß fie in Gent die Königs: 
wahl unferftüßen ſollten, die eben in Brüffel pro⸗ 
klamirt worden ſei, aus Bruͤgge abgegangen. Unter 
ihm kommandirten der Hauptmann Janquert und 
der Graf von Origny zwei Compagnien. In Mal⸗ 
deghem gelang es ihnen, noch eine Compagnie vom 
6ten Regiment zu bewegen, ſich ihr anzuſchließen. 
Geſtern um 11 Uhr Vormittags war hier zuerſt die 
Nachricht verbreitet, daß ein Theil der Beſatzung 
von Brügge vor den Thoren ſei. Sogleich gingen 
ihnen mehrere bekannte Orangiſten entgegen, ums 
armten fie und fragten, ob fie wohl wußten, wer 
eben in Brüffel zun Könige proklamirt worden fei? 
„Der Prinz von Oranien!“ rief eine Stimme. 
Sofort erhoben alle Offiziere ihre Degen und ſchwu⸗ 
ren, dem neuen Herrſcher treu zu ſeyn. Einige be⸗ 
waffnete Mitglieder des ehemaligen Genter Frei⸗ 
Corps ſchloſſen ſich ihnen an. In der Stadt ver⸗ 
theilten inzwiſchen einige Orangiſten Geld unter das 
Volk, um es zu einem Aufſtande zu bewegen. Ehe 
die Pompiers herankommen konnten, hatten die 
Truppen des Gregoire im Gouvernements⸗Hotel 
bereits Poſto gefaßt. Die beiden feindlichen Par⸗ 
theien ſtanden ſich erſt eine Zeit lang ruhig gegen⸗ 
über. Einige Flintenſchuͤſſe don Seiten der Gre⸗ 
goireſchen Jaͤger wurden durch das Kanonen⸗Feuer 
der Pompiers erwiedert, das ſeine Wirkung nicht 
verfehlte und die Erſteren bald zerſtreute, die ſodann 
auch vom Volke verfolgt und entwaffnet wurden. 
Der Oberſt Gregoire iſt mit mehreren Offizieren in 
Eccloo von den Einwohnern feſtgenommen und 
heute von der Gendarmerie hierher gebracht wor⸗ 
den, wo er im Gefaͤngniſſe „de Mameloker“ die 
gerichtliche Unterſuchung erwartet. et 
Die proviſoriſche Regierung hat durch ihren hie⸗ 
her geſchickten Abgeordneten, Herrn Vanderlinden, 
der mit beſondern Vollmachten verfehen iſt, die hie⸗ 
ſige Municipal⸗Verwaltung ganz aufheben laſſen 
und dafur einſtweilen einen aus 11 Mitgliedern bes 
e Ausſchuß für die öffentliche Sicherheit ein: 
eſetzt. 
a Mehrere ihres Eifers wegen bekannte Individuen 
zerſchlugen geſtern Abend die Fenſterſcheiben in der 
Wohnung des Herausgebers des Mess, de Gand, 


wahrend die Borremans'ſchen (Bruͤſſeler) Jager 
nach der Druckerei dieſes Journals gingen, alle 
Möbeln zerfiörten und die Typen aus den Setzkaͤ⸗ 
ſten warfen. 


e a 
London den 1. Februar. In Bezug auf die 
Wahl eines Staats⸗Oberhaupts von ae ae 


Rüdficht auf die von Seiten der Franzöoͤſiſchen Re⸗ 
gierung ausgeſprochene Weigerung, die Wahl des 


Herzogs von Nemours anzunehmen, ſagt der 
Courier: „Frankreichs Weigerung werde er 
dem Herzoge von Leuchtenberg den Thron verſchaf⸗ 
fen, zumal da die Anſprüche des Prinzen von Ora⸗ 
nien durch Englands Weigerung, ſich im Vereine 
mit andern Mächten zu feinen Gunſten zu verwen⸗ 
den, ſehr geſchmaͤlert worden find, Was Rufe 
land, Oeſtreich oder Preußen zu der Wahl des Here 
zogs von Nemours ſagen werden, wiſſen wir nicht 
— wir find jedoch vollkommen überzeugt, daß uns 
ſere Regierung von dem ſtrengen Princip der Nichte 
Jutervention, nach welchem fie bisher verfahren, 
nicht abgehen wird. Mögen andere Mächte darum 
Krieg führen — wir find weder fo ungerecht, noch 
fo thdricht, obwohl wir um der Belgier ſelbſt wil⸗ 
len die Nicht- Erwählung des Prinzen von Oranien 
bedauern duͤrften.“ 

Die Aus krüſtung mehrerer Kriegs ſchiffe zu Ports⸗ 
mouth erregt Aufſehen, beſonders weil man im 
Brittiſchen Publikum ihren Beſtimmungsort nicht 
weiß. Der Ganges von 84 Kanonen ergänzt feine 
Mannſchaft und von dem Kuͤſten⸗Bewachungs⸗ 
Corps werden zu dieſem Zwecke Matroſen herbei⸗ 
geſchafft. Das andere Wachtſchiff, der Wellesley, 
hat noch keinen Befehl zur Bemannung erhalten, 
es hat aber ſeine Ankerketten und iſt im Uebrigen 
zum Dienſt fertig. Der Spartiate von 74 Kano⸗ 
nen, der Nelſon von 120 Kanonen, die Hibernia 
von 120 Kanonen und die Queen Charlotte von 
5 e e in fo weit ausgerhftet, daß 
ie, wenn es verlangt werd ich i 
See gehen konnen. 8 e PR Te 

Shnfunddreißig Miliz: Regimenter follen ſich im 
Laufe dieſes Monats zuſammenzieben, um nach Ihe 
rer vollſtaͤndigen Organiſation in Irland einzuruͤcken. 

In einem Schreiben aus Dublin vom 2. d. M. 
heißt es: Eine von dem hieſigen Advokatenſtaude 
verfaßte Erklarung gegen die Aufloͤſung der Union 
hat bereits nahe an 200 achtbare Unterſchriften ers 
halten. Gegen diefen verfaffungsmäßigen Ausdruck 
perſonlicher Grfinnimgen, der im gegenwartigen 
Augenblick fo Außerft wichtig iſt, find die angele⸗ 
gentlichſten Anſtrengungen gemacht worden, und 
namentlich von Seiten der unteren Klaſſen katho— 
liſcher Anwalte. Letztere find zwar alle für die bes 
ſtehende Union, verſagten aber ihre Unterſchriften 
unter dem Vorgeben, die Erklarung waͤre nur ab⸗ 
gefaßt, um der Verfolgung des Herrn D’Congell 
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mehr Kraft zu verleihen. Dann wendeten fie noch 
ein, daß man verabſäͤumt habe, um geſetzliche Ab⸗ 
hülfe der Beſchwerden Irlands zu bitten, und daß 
es überhaupt nicht Sache des Advokatenſtandes ſei, 
ſich in politiſche Angelegenheiten zu miſchen. Den 
letzten Vorwand ſcheinen auch des Königs katholi⸗ 
ſche Räthe benutzt zu haben, um zeither ihre Unter⸗ 
ſchriften zu verfagen, woran fie ſehr unrecht thun, 
indem man ihre Weigerung als Anerkennung der 
Anti⸗Union⸗Grundſaͤtze auslegen durfte. — In der 
Grafſchaft Galway fand neulich unter dem Vorſitz 
des Ober⸗Sherifs eine Reform⸗Verſammlung ſtatt. 
Dieſe war weder zahlreich noch von beſonders an⸗ 
geſehenen Perſonen beſucht, weil man zeitig genug 
erfahren hatte, daß die Zuſammenkunft nur durch 
eine Liſt von Seiten heimlicher Gegner der Union 
veranlaßt worden war, um unter dem Deckmantel 
einer Reform⸗Verſammlung Gelegenheit zu haben, 
in Form von Amendements die Auflöfung der Union 
dorzuſchlagen. Der Marquis von Angleſea hat 
ein, ihm von drei vereinten Kirchſpielen in der 
Grafſchaft Louth angebotenes Geſchenk von Silber⸗ 
geraͤth abgelehnt und dadurch ein Beiſpiel von Uns 
eigennüͤtzigkeit gegeben, das von unſern modernen 
Patrioten nachgeahmt zu werden verdiente. 

Laut Nachrichten von Jamaika vom 28. Deebr. 
d. J. iſt die Ruhe der Fufel durch die plötzliche und 
unerwartete Prorogirung der Aſſembly (fo wird das 
aus 43 Mitgliedern beſtehende Unterhaus dort ges 
nannt) wiederholt geſtoͤrt worden. 


. 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Schreiben 
aus Rom vom 22. Januar: „Die Wahl des neuen 
Papſtes iſt noch immer nicht entſchleden, obwohl 
weniger zweifelhaft und wahrſcheinlich binnen we— 
nigen Tagen beendigt. Die beiden Partheien Al⸗ 
bani (mit Pacca) und de Gregorio (mit feinen Freun⸗ 
den) haben ſich ſchon zweimal, aber vergeblich, ges 
einigt. Macchi, der Neutrale, welcher zuerſt die 
Stimmen auf ſich zu vereinigen ſchien, iſt durch 
8 beſeitigt. Es ward ihm zwar nicht die 

xkluſive gegeben, da das neue Franzoͤſiſche Sy⸗ 
ſtem die Einmiſchungen verwirft und daher das 
Recht des Veto konſequent nicht anſprechen darf: 
aber, die Erklaͤrung, daß man ihn dort nicht wuͤn⸗ 
ſche, hat hingereicht, die Wahl zu verhindern. Die 
Stimmen fielen nun auf Giuſtiniani, der früher 
ſchon in Antrag gekommen; aber der Kardinal Mar⸗ 
co y Catalan gab ihm im Namen Spaniens die Ex⸗ 
kliſibde. Der Vorfall kam nicht unerwartet, wird 
indeſſen bedauert, da Giuſtiniani ein Fräftiger, in 
vielen Beziehungen ausgezeichneter Prälat, den 
Beſſern erwünſcht, und den ſchwierigen Verhältnife 
ſen und Beduͤrfniſſen der Zeit nicht unangemeſſen 
ſchien. Die Wahl wird jetzt vielleicht mit Cappel⸗ 
lari endigen. Cappellari wird von allen Partheien 
als geignet anerkannt. Oeſterreich ſcheint ſeine 


Wahl nicht zu mißbilligen; er iſt aus dem Venetia⸗ 
niſchen gebuͤrtig und war früher Camalduleſer im 
Kloſter St. Gregorio in Rom. Gewandtheit in 
Geſchaͤften, gruͤndliche Kenntniſſe und einfache ge⸗ 
ſellige Sitten haben ihn von jeher ausgezeichnet. 
Die Römer fürchten allerlei Projekte und laͤſtige 
Protectionen, aber wohl mit Unrecht. Pacca hat, 
wie man behauptet, im Kollegium gegen ſeine Wahl 
geſprochen, aber Albani, das Haupt der Parthei, 
wird ihm ſchwerlich die Exkluſive Oeſterreichs ge⸗ 
ben, da alsdann die Gegenparthei leicht andere, 
die Oeſterreich weniger angenehm waͤren, durchſetzen 
moͤchte. Cappellari hat bekanntlich ſehr thaͤtigen 
Antheil an den Verhandlungen mit den Suͤd⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Staaten genommen, er war es, der Leo 
XII. vorzugsweiſe dazu bewogen, und Spanien 
wuͤrde ihm daher wohl eben ſo gewiß die Exkluſive 
geben, als dem Giuſtiniani, der als Nuncius nur 
das Organ des Papſtes war und dennoch aus die— 
ſem Grunde, wie man behauptet, und nicht weil 
er, wie Andere behaupten, damals zugleich mit 
einigen Karliſten in Verbindung geſtanden, von 
Spanien jetzt abgelehnt worden iſt. Spaniens Veto 
iſt nun nicht weiter zu fürchten, da dieſes Recht bee 
kanntlich nur auf einen Fall beſchraͤnkt iſt, und es 
wäre nicht unmöglich, daß man Giuſtiniani deshalb 
vorgeſchoben, um Spaniens Entſcheidung zu neus 
traliſiren. Frankreich hat ſich ebenfalls außgelpros 
cheu und iſt ohnedies dem Cappellari nicht abhold; 


Pottugal ohne Veto, Dom Miguel noch nicht ans 


erkannt; Oeſterreich alſo die einzige Macht, welche 
die Wahl verhindern koͤnnte. Würde Albani aber 
jetzt gegen Cappellari Oeſterreichs Exkluſive benutzen, 
ſo mochte de Gregorio, deſſen Parthei darauf ges 
faßt ſcheint, durchdringen und Albani die Wahl des 


entſchiedenen Gegners, mit dem er perfönlich zer- 


fallen iſt, ſchwerlich verhindern koͤnnen. Dieſes 
wird hinreichen, die Stimmen für Cappellari zu 
einigen, und ſeine Wahl . wahrſcheinlich, wofern 
es den Bemühungen Packca's und einiger Andern 
nicht gelingen ſollte, ſich ſelbſt, oder als Ausweg 
der Verlegenheit einen unbekannten Mann, der Nie⸗ 
manden im Wege ſteht und der Thuͤtigkeit Anderer 
freien Raum verſpricht, z. B. Pedicini, unterzu⸗ 
ſchieben.“ 25 N 


Italieniſche Blätter melden aus Genua vom 18. 
d.: Der Sardiniſche Kriegs miniſter beſchaͤftigt ſich 
aufs Thärigfte mit der Organiſirung der Armee. 
Ein Theil derſelben iſt ſchon bereit, wennſes die Noth 
erfordern ſollte, ins Feld zu ruͤcken. Sie wird in 
drei Corps, eines von 20,000, die zwei andern je⸗ 
des von 25,000 Mann eingetheilt werden. 


Deutſchland. 


Klagenfurt den 26. Januar. Am 24. d. traf 
das K. K. Hofgefolge, welches der Durchl. Braut 
Sr. Majeftät des Königs von Ungarn und Krou⸗ 
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prinzen aller Oeſterreichiſchen Erblande bis Mäiland 
entgegen geht, mit 14 Wagen hier ein, und ſetzte 
am folgenden Tage wieder die Reiſe fort. Das K. 
K. Hofgefolge beſtand im Ganzen aus 52 Perfonen, 


Frankfurt a. M. den 9. Februar. Aus Bruſ⸗ 
ſel erhielten wir heute ein Schreiben vom 5. d. fols 
genden Inhalts: „Die Mitglieder des National- 
Kongreſſes ſehen individuell die Wahl des Herzogs 
v. Nemours für nichtig au, weil die Deputirten 
von Luxemburg und Limburg mitvotirt haben.“ 


Sch weed enn. 


Stockholm den 28. Januar. Der 26. dieſes 
Monats, Geburtstag des Koͤnigs, wurde von als 
len Klaſſen der hieſigen Bewohner mit der lebhafte 
ſten Theilnahme gefeiert. Abends gab man im 
Schauſpielhauſe eine neue Oper: Gierusalemme 
liberata. Der König, die Königin und der Kron⸗ 
prinz nebſt Gemahlin befanden ſich in der großen 
Koͤnigl. Loge, umringt von allen hohen Staats— 
Beamten und dem ganzen Hofe. Beim Eintritt 
wurde die Koͤnigl. Familie mit außerordentlichem 
Enthuſiasmus und dem mehrmals wiederholten 
Rufe: „es lebe der König!“ empfangen. Darauf 
verlangte das Publikum die National-Hymne, in 
deren Geſang Alles mit einſtimmte. Ein gleicher 
Enthuſtasmus ſprach fi) aus, als die Königlichen 
Herrſchaften das Haus verließen; auf der Führt 
vom Schloſſe zur Oper und zuruck wurden fie vom 
zahlreich verſammelten Volk mit lautem Freudenruf 
begrüßt. Nach dem Schauſpiel gab die Königin ein 
Souper, zu welchem 300 Perſonen und unter die 
fen, wie gewöhnlich, mehrere bürgerliche Familien, 
eingeladen waren. Am heutigen Namenstage des 


Koͤnigs giebt der Kronprinz im Schloß einen mit 


einem Souper verbundenen großen Ball, zu dem 
gegen 1000 Perfonen eingeladen find, An beiden 
dieſer Feſttage machten Ihre Majeſtaͤten den Armen 
der Reſidenz Geſchenke an Brennholz. Der Froſt 
iſt ſehr ſtreng. 

Ein, vor einiger Zeit vernommenes Gerücht, Anz 
kauf von Beduͤrfniſſen für die Flotte in Karlskrona 
betreffend, iſt etwas uͤbertrieben geweſen, und iſt 
ſolcher nicht von der Bedeutung, daß daraus auf 
kriegeriſche Vorbedeutungen zu ſchließen waͤre. 


T u 1 K e 1. 

Der Courrier de Smyrne enthält Nachrichten 
aus Konftantinopel vom 28. Dezember, wonach die 
Pforte fich weigert, den von Rom ernannten Erz⸗ 
biſchof der Armeniſchen Katholiken anzuerkennen. 
„Sie ſcheint,“ ſagt er, „mit Recht, als kirchliches 
Oberhaupt eines großen Theils ihrer Unterthanen, 
einen Mann nicht anerkennen zu wollen, der von 
einem fremden Staate ſeine Vollmacht erhalten, 
und ſchlaͤgt daher der Armeniſchen Nation vor, einen 


andern Erzbiſchof zu waͤhlen, deſſen Wahl fie rati⸗ 
ficiren wolle.“ 


— — nt 


8 Vermiſchte Nachrichten. 


Die Kriegsmatrikel des Deutſchen Bundes iſt, 
nach der im vorigen Jahre gemachten Aenderung, 
nun nachſtehende; wobei zu bemerken, daß aus den 
Kontingenten mehrerer Staaten, welche früher aus 
dem 8., 9. u. 10. Korps beſtanden, jetzt eine eigene 
Jnfanterie⸗Diviſion gebildet worden iſt. Das achte 
Armeekorps beſteht aus Koͤnigl. Würtembergifchen, 
Großherzoglich Badiſchen und Großherzogl. Heſſi⸗ 
ſchen Truppen, zuſammen aus 30,150 Mann, 
worunter 23,369 Mann Infanterie, 4308 Mann 
Kavallerie und 2473 Artilleriften und Pioniere find, 
Das neunte Armeekorps beſteht aus Königl. Saͤch⸗ 
ſiſchen, Kurheſſiſchen und Herzoglich Naſſauiſchen 
Truppen, zuſammen aus 21,718 Mann, darunter 
find: 17,425 Infanterie, 2525 Kavaleriften und 
1768 Artilleriſten und Pionſers. Zur Beſatzung 
der Bundesfeſtung Luxemburg giebt das Großher⸗ 
zogthum Luremburg 1981 Mann Infanterie, 365 
Kavallerie und 210 Artilleriſten und Pioniers, zu⸗ 
ſammen 2556 Mann. Das zehnte Armeekorps iſt 
aus Koͤnigl. Hannoͤverſchen, Herzogl. Holſtein-Lau⸗ 
enburgiſchen, Herzogl. Braunſchweigiſchen, Groß⸗ 


herzogl. n an Schwerinſchen und Strelitz⸗ 


ſchen, dann aus Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Truppen und endlich aus denjenigen der freien 
Städte Lubeck, Bremen und Hamburg zuſammen⸗ 
geſetzt, und enthaͤlt im Ganzen 28,038 Mann; da⸗ 
bei find an Infanterie 22,217 Mann, an Kavallerie 
3572 Mann, an Artillerie und Pionniers 2240 M. 
Die Reſerve-Infanterie-Diviſion zur Graun 

der Beſatzungen der Bundesfeſtungen und zur Dis⸗ 
poſition des Oberfeldherrn beſteht als Contingent 
nach der Matrikel aus 17,152 Mann, und als Con- 
tingent in Jufanterieſtellung aus 11,366 Mann, 
dazu liefern Sachſen⸗Weimar, Altenburg, Koburg⸗ 
Gotha, Meinungen⸗Hildburghauſen, Anhalt-Deſ⸗ 
fau, Bernburg, Köthen, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, Rudolſtadt, Hohenzollern⸗Hechingen, Lich⸗ 
tenſtein, Hohenzollern⸗Sigmaringen, Waldeck, 
Neuß ältere und jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Heſſen⸗Homburg und die freie Stadt Franke 


urt. 

Die Auswanderungsluſt regt ſich auch in dieſem 
Jahre wieder bei den Bewohnern der Bergſtraße 
und des Odenwaldes. Nahe an go Familien haben 
ſich deshalb bereits bei den Großherzogl. Heſſiſchen 
Behörden angemeldet. Bis auf 7 oder 8 dieſer Fa⸗ 
milien, die nach Polen gehen, ziehen dieſe Auswan⸗ 
derer über das Meer, um ſich in Nordamerika ans 
zuſiedeln. / 

Eine Zeitung von Brighton enthält folgende Nos 
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tizen über die Einkünfte der Mitglieder der Kbnigl. 
Familie: Der Herzog von Cumberland empfängt 
21,000 Pfd., Prinz George von Cumberland 6090, 
der Herzog von Suſſex 27,000, der Herzog von 
Cambridge 27,00, Prinzeſſin Auguſta 13,000, 
Prinzeſſin von Heſſen⸗Homburg, früher Eliſabeth, 
13,000, Prinzeſſin Sophia 13,000, die Herzogin 
von Kent mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Viktor 
ria, 12,000, der Herzog von Gloucefter mit den 
13,000 Pfd., die er als Gemahl der Prinzeſſin 
Maria erhält, 27/000, ſeine Schweſter, die Prin⸗ 
zeſſin Sophia von Glouceſter, 7000 Pid.; zuſam⸗ 
men bezieht mithin die Koͤnigliche Familie 160,000 
Pfd., was, wie die erwaͤhnte Zeitung bemerkt, 
weniger iſt, als das Einkommen vieler einzelner 
Unterthanen Sr. Mojeftät. 

In mehreren Städten des höheren Nordens trägt 
man gegenwärtig Hüte mit Fellen von Flchfen, 
Katzen, Fiſchottern, Mardern oder Hunden über⸗ 
zogen. Pal ſchwarzgefaͤrbten Zuſtande übertreffen 
fie an Schönheit, Glanz und Dauerhaftigkeit Filz⸗ 
und Seidenhüte um Vieles, fie werden aber auch 
in natürlicher Farbe getragen. 

Das anhaltende Regenwetter hat in Madrid ſolche 
Ueberſchwemmungen verurſacht, die man eine wah⸗ 
re Fluth nennen koͤnnte. 


Fühlbare Juſtiz. 
„Wenn man mündlichen Ueberlieferungen Glauben 
ſchenken darf, ſo iſt die Rechtspflege fn Algier be- 
wundernswerth vereinfacht und es bedarf nicht erft 

roßer Aufopferung an Zeit und Vermögen, in ihre 

iefen eingeweiht zu werden. Ein jeder, der ver⸗ 
urtheilt worden, erhaͤlt die Baſtonnade, deshalb, 
daß er eine unftatthafte Sache behauptet, und da⸗ 
durch den Gerichtsperſonen ihre Zeit entwendet hat. 
Ferner erhält jeder Kläger, der aus nichtigen Grüns 
den eine Klage erhebt, die Baſtonnade, und wenn 
eine Sache dunkel iſt und den Richter verlegen macht, 
wird beiden Partheien die Baſtonnade zuerkannt, 
um ſie zu lehren, ihre Beſchwerde, ſo wie ihre Ver⸗ 
theidigung, klar vorzubringen. 


Schiffbruch an der Küſte von Patagonien. 


Vor ungefähr 14 Jahren ſegelte das Spaniſche Li⸗ 


nienſchiff „Saint Elma“ von Cadir ab, um ſich 
nach Lima zu begeben, litt aber an der Kuͤſte von 
Patagonien Schifforuch und man hat ſeitdem von 
der Maunfchaft nichts wieder gehört. Nach der 
Madrider Zeitung vom 10. Dec. 1830 naͤherte ſich 
im letzten Auguſt eine Engliſche Brigg der Inſel 
Madre de Dios an der Küfte von Patagonien, und 
bemerkte, daß man daſelbſt Zeichen mache. Der 
Engliſche Capitain ſchickte ein Boot aus, das mit 
der Nachricht zurückkam, es habe 300 bis 300 mit 
Lumpen bedeckte, ſpaniſch redende Weiße mit lan⸗ 


gen Bärten geſehen, aber nicht gewagt zu landen, 
aus Furcht, es möchten ſich alle Ungluͤcklichen hineins 
ſtuͤtzen. Da der Capitain nicht Lebensmittel für fo 
Viele an Bord hatte, ſetzte er feine Reiſe fort, mel⸗ 
dete aber in Lima der Obrigkeit, was er geſehen 
hatte, worauf die Ungluͤcklichen ſogleich abgeholt 
wurden. Einer derſelben iſt der Sohn des General 
Pezuela, der vor einigen Monaten geſtorben iſt. 
Mehrere haben ihre Frauen wieder verheirathet 
gefunden. Es wäre ſehr wuͤnſchenswerth, die naͤ— 
—— Schickſale dieſer neuen Robinſons kennen zu 
ernen. 


Ediktal-Citation. ; 

Auf den Antrag des Doctor Fließ, als jetzigen 
Beſitzers des zu Poſen unter No. 428. belegenen 
Grundſtuͤcks, werden die Langnerſchen Erben, des 
ren Erben, Ceſſionarien, oder die fonft in ihre Rech— 
te getreten find, hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤ⸗ 
che an die sub Rubr. III. No. 4. des Grundſtuͤcks 
No. 428., auf Grund des vom Vorbeſitzer, Kupfer⸗ 
ſchmidt Michael Bitterlich, abgegebenen Anerkennt⸗ 
niſſes, zu Folge Decrets vom 11. Februar 1807 für 
die Langnerſchen Erben eingetragenen Poſt von 166 
Rthlr. 16 ggr. Courant a 5 pro Cent jährlicher Zins 
ſen, welche früher auf dem, von der Retabliſſe⸗ 
ments: Bau: Commiffion eingezogenen Grundſtüͤcke 
No. 475. intabulirt war, ſpaͤteſtens in dem auf 

den Zten Mai 1831, Vormittags 
21 70 um 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Locale vor dem Land⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Lockſtaͤdt anberaumten Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls die genannten Intereſſenten 
mit ihren Anfprüchen an das Gruudſtuͤck No. 428. 
hier werden präcludirt werden, und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Poſen den 14. Oktober 1830. 1 

Adnigl. Preuß. Landgericht. 


— —— a y 


Edictal- Citation. 
Folgende Perſonen, als: 
2) der Schneidergeſelle Michael Gottlieb Schulz 
von hier, welcher im Jahre 1804 Poſen verlafs 
ſen und im Jahre 1806 aus Bremen die letzte 
Nachricht von ſich gegeben; f 2 
2) George Roll, welcher vor 30 bis 40 Jahren 
Waldwärter auf den Jerzewer Gütern bei Bonke 
geweſen, und ſeitdem verſchollen iſt; 
3) Joſeph Nikolaus d'Everon, welcher ſich vor ets 
wa 25 Jahren in einem Alter von 18 Jahren 
von feinem Vater, dem Koloniſten Nikolaus 
d Everon, von Buchwalde entfernt hat, in die 
Dienfte des Bernbardiner⸗Kloſters zu Zirke ger 
treten, von da aber weggegangen, und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben hat; 
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s 


4) Mathias Tobias, welcher ſich vor eiwa 60 


Jahren als Geſelle von hier entfernt und keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 


5) Johann Pryba, Sohn der Tuchmacher Anton 


und Anna Catharina Marianna Prybaſchen 


Eheleute, geboren zu Rogaſen, welcher zur 
ehemaligen Suͤdpreußiſchen Zeit zum Militair 
enommen, und ſeitdem keine Nachricht von 
do gegeben hat; N 
6) Johann Gottlob Schmidt, geboren zu Glogau 
am ızten November 1772, welcher im polnis 
ſchen Militair gedient hat und vor etwa 30 Jah⸗ 
ren hier als Lazareth-Inſpektor geſtorben ſeyn 
ſoll, und ſeitdem vermißt wird; 
7) Hypolyt Roch Mazurowicz, geboren zu Po⸗ 
ſen am igten Auguſt 1790, Sohn der Seba⸗ 
ſtian und Franciska Mazurowiczſchen Eheleute, 
welcher im Jahre 1813 zum polniſchen Militair 
gegangen und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat; 

8) der verabſchiedete Wachtmeiſter Ernft Riegner, 
welcher ſeinen letzten Wobnſitz in Guhrau ge⸗ 
habt, und ſeit 20 Jahren verſchollen iſt, 

ſo wie deren etwa hinterlaſſene Erben und Erbneh⸗ 

mer, werden aufgefordert, von ihrem Leben und 

Aufenthalte ſofort und ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den 21ſten Juni 1831 Vormittags 

i um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts-Aſſeſſor von Beyer in unſerem 
Gerichtsſchloſſe angeſetzten Termine Nachricht zu 
geben, widrigenfalls auf ihre Todeserflärung und 
was dem anhängig, nach Vorſchrift der Geſetze er⸗ 
kannt werden wird. 5 
Poſen am 18. Juli 1830. 
i Königl. Preuß. Landgericht. 
Die Wein⸗ Handlung und Tabaks ⸗ Fabri 
von Iſaac Salingre Successores in 
g Stettin, 
benachrichtigt ihre reſp. Abnehmer in Schleſien und 
den benachbarten Provinzen, daß fie dieſes Fruͤh⸗ 
jahr weder reifen noch cirfulaire Berichte ergehen 
laſſen wird, indem ſie es vorzieht, die dadurch er⸗ 
arten bedeutenden Koften zur billlgern Preis be⸗ 
immung ihrer s N Ber 
Weine, Rumms, Rolls, Kraus⸗ und 
Packet⸗Tabake 5 
zu benutzen, und die ihr direkte zukommenden Auf⸗ 
träge beſonders preiswürdig ausführen zu können. 
ine Wohnung von 2 Stuben und Küche im ers 
ſten Stock nedſt Bodenkammer, wie auch ein Pfer⸗ 
deſtall, oder zum Gebrauch als Niederlage, auf 
dem alten Markt Nro. 83, iſt im Ganzen, oder 
ohne Stall, von Oſtern c. zu vermiethen. 
n D. Goldberg. 


befindet ſich als Beila 


— 
Bei der heutigen Zeitung 
. Friedrich Guſtav 


Unterzeichnete zeigen hiermit ergebenſt an, 
daß ſie die hieſige Mun kſche Buchhandlung 
nebſt Leihbibliothek käuflich übernommen has 
ben, und ſelbige, von heute ab, unter ihrer 
Firma fortſetzen werden. Bei einem bedeuten⸗ 
den Vorrathe von deutſchen, polniſchen und 
franzoͤſiſchen Werken in allen Fächern der Li⸗ 
teratur, wie von allen Schulbüchern, Kinder⸗ 
ſchriften, Landkarten, Muſikalien u. ſ. w., 
wird es ihr Hauptbeſtreben ſeyn, dieſes Lager 
immer vollſtändig zu erhalten, um ihre geneig⸗ 
ten Goͤnner auf's Prompteſte bedienen zu koͤn⸗ 
nen. Durch reelle Behandlung, hoͤfliches und 
beſcheidenes Begegnen, hoffen dieſelben, das 
Zutrauen ihrer geehrten Kunden ſich zu erwer⸗ 
ben und zu erhalten. 
Poſen den 1. Februar 1831. 
J. J. Heine & Comp., 
Verlags: und Sortiments-Buchhaͤndler, 
am alten Markte No. 85. 


\ 


nenn Zn . 
———— 
Die halbe zweite und dritte Etage iſt von Oſtern 
zu vermiethen. Krzyzanowski, 
Markt Nro. 39. 


. —————————————2—2——2———————— 


Börse von Berlin. 


: Preufs.Cour, 
0 Zins- zn 
Den 12, Februar: 4834, 12 Briefe] Geld. 
Staats - Schuldsch ene 4 862 [86 
Preuss, Engl. Anleihe 1818 5 974 — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 - 5 954 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 | 9 78 
Kurm, Oblig, mit lauf. Coup « 4 | 86 — 
Neum, Inter. Scheine. dito. 4 86 = 
Berliner Stadt-Obligationen, „ , 4 874 2 
Königsberger dito „„ ET es 
Elbinger dito . pin 
Dans. dito v. in T. sun Ken 36 . 
Westpreussische Pfandbriefe 491 3 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| A | s8 | — 
Ostpreussische I — 
Pommersche ö dio 4 — 103 
Kurt undNeamärkische dito 4 02 — 
Schlesische dito [4 1034 — 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 56 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 157 — 
Holl. vollw. Ducaten. |— 174 
Neue > 10 «4244 . ze 20 
Friedrichsd or 131] 122 
Discont oo A — 34 45 
— Te \ 
Posen den 14. Februar 1831. 

Posener Stadt-Obligationen . , , 4 91 905 


eine Saamen⸗- Anzeige der Handlung 
ohl in Breslau. ; I 


5 


